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Schweiz SCHWEIZER SOLDAT I Januar 2019

Studenten übel benachteiligt
Ein hochrangiger Beobachter klagt, in der heutigen Armee

bereite ihm der teilweise Verlust der akademischen Jugend

Sorgen. Ausgerechnet in einer Phase, in der an Gymnasien
offen gegen den Militärdienst Stimmung gemacht und dafür
der Ersatzdienst propagiert wird, erreichen die Redaktion

Meldungen, wonach Studenten, die weitermachen, gegenüber
allen anderen Anwärtern grob benachteiligt werden.

Der erste Alarmmeldung hatte folgenden
Wortlaut:
• «Seit den Neuerungen vom 1. Januar

2018 (WEA) ist die Unteroffiziersschule

nach der zweiten Rekrutenschule

des Jahres jeweils gegen Ende

November zu Ende. Dieses Jahr fanden

die betreffenden UOS vom 29.

Oktober bis zum 24. November statt.

• 2019 steht die erste RS vom 14. Januar
bis zum 17. Mai auf dem Programm.

• In der dienstfreien Zeit im November
und Dezember bis 14. Januar (mehrere

Wochen) erhalten die Uof-Anwärter
Sold und EO. Selbstverständlich werden

ihnen die Diensttage nicht
angerechnet.

• Ausser: Der Unteroffiziersanwärter ist

Student. Dann bekommt er keine EO -
im Gegensatz zu allen anderen.

• Begründung: Ein Anwärter mit einer

Lehre habe schon Beiträge in die EO

einbezahlt und damit Anspruch auf

Ergänzungsleistung. »

«Absolute Ungerechtigkeit»
Die Redaktion klärte die Zuschrift nach

der Zwei-Quellen-Regel ab: Der Einsender

hat Recht! Weiter schreibt er:

• «Für mich ist das eine absolute Unge¬

rechtigkeit.
• So verlieren wir viele fähige Unteroffi¬

ziere, künftige Zugführer, Feldweibel

und Fouriere.

• Erneut ein linker Versuch, unserer Ar¬

mee zu schaden1

• Nur so nebenbei: Mutterschaftsurlaub
wird aus der EO-Kasse finanziert. Gilt
bei Müttern der Unterschied auch?»

Diese Einschätzung wird von allen Quellen

zu 100% geteilt. Was ist von den

Informationen zu halten?

Zunächst einmal, damit wir uns richtig
verstehen. Es geht nicht darum, Studenten

beim Weitermachen zu bevorzugen, wie
das leider vor sehr langer Zeit bei einzelnen

Waffengattungen noch der Fall war.

Im Gegenteil: Unsere Redaktion setzt

sich mit aller Kraft dafür ein, dass tüchtige
Schweizerinnen und Schweizer aller

Berufsgruppen Vorgesetzte werden.

«Ho-, Ho- Ho-Chi-Minh»

• Bis zur 1968er «Revolution» machten

in der Armee 61 viele Maturanden weiter.

Das gehörte damals dazu.

• Mit den seither «verklärten» Unruhen

von 1968 gingen dem Armeekader
Studenten verloren. In Zürich rief die

«gebildete» Minderheit: «Ho-, Ho-,

Ho-Chi-Minh», ohne zu wissen, wer
dieser Kriegsverbrecher war (aber es

tönte skandierend halt gut).
• Seither holte die Armee die Verluste

von 1968 nie mehr ganz auf. Seit 2009

verschärft die freie Wahl von Militäroder

Zivildienst das Problem erneut.

Fazit: Konstruktionsfehler

Erneut liegt ein schwerer Konstruktionsfehler

vor. Wie in der letzten Ausgabe
anhand des KAMIR-Zünders berichtet, mahlen

die Mühlen der Bürokratie manchmal

mühselig langsam.

Im vorliegenden Fall hat die Armee
jedoch alles Interesse darin, dass die

Ungerechtigkeit zügig behoben wird. red.

Die Armee braucht dringend tüchtige Kader aus allen Berufen: Ein Wachtmeister führt seine Gruppe im Häuserkampf.
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